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Kinderverechickung nach Holland 

Besprechungen am 16. 9 .194A in Bielefeld, Düsseldorf und Essen. 

I. 

Frau van der W e 1 1 e t ra:f em 16. 9 .1 94 8 als Beauftragte 
des Kindererholun&swerke der evanuelischen Kirche in Holland in 
Bielefeld ein, um d.ie nUI!lllehr möglich gewordene Verschickung von 

' deutschen Kindern nach Holland zu erörtern. }JJ. der esprechung 
nabnen Pr.:i.ses D. Ko c h (teilweise), ~aetor Pa w 1 o w a k·i, 
Herr v o n G ö t z (tentralbüro) und der U terzeichnete teil . 
fastor i a w 1 o w s k 1 brachte die Freude und den Dank zum 
Au druck über die grooazügige Hilfe der Holländischen Kirche . 
Frau vander ' a 1 1 e betonte noch einmal, daae die Kinder mi t 
besonderer St renge auogesucht werden möchten. ~· komme darauf a.n, 
be ondera beilll ersten Transport den Roll.J.ndPrn ein Dild von der 
echt en ot zu vermitteln. Sie könne bis ZUül ~eptember 194·9 
2 . 500 Kinder nacn Holland nehm en . Hiervon sollten bis zum Jvnuar 
1949 1 . 250 inder Pnt eandt werden. In diesen ersten 1.250 Kin­
dern ollen 250 Kinder christlich-jüdischer ltern einße chlos­
sen sein . Besonders sei d rauf zu achten , das nicht asoziale 
~inder entsandt würden. Die Dauer der Unterbringung in Ffle~e­
femilien oll drei onate dauern . Pü~ die KindPr i t eine !.J,J.L:.. 
der. 0 rte in dreifccher Ausfert~bll!l..J...auszufertigen, insbe ondere 
über die geBUJ!dhei tlichen und sozialen Verbal tnisse . ~,ine .Krorte 
rleibt dem entsendenden Hauptblro , wihrend zwei K"rten für Holl nd 
bestimmt sind , Die Kinder müssen frei von kÖrrerlichen und eeiati­
gen Krankheiten sein (insbeson ere cnsteckungsfrei) , Kinder mit 
eschlossener Tbc AÖnnen liber entssrdt werden, wenn es dBl!l 1ei­

lungsverlauf gün tiu eeir. sol te . bei der Geuchlechter us:ahl 
sei, wenn möglich, ert darauf zu legen, das etwas mehr , dchen 
ent andt würden . Jedes ind mus einen Iden ti t.i taaueweis bei sich 
filhren und ein Schild aus .fef3tem erton umge längt er en, auf 
de.i Name, Ort und die Rebietriernummer in der ntsendungeli t e 

u er eher' sind . 

rau van der a 1 1 e braucht 5 -::ntsendelisten. Die inder 
müssen fortlaufend nwi. eriert werde auch für die n~chsten Trans­
porte, bi die üahl 2 , 500 erreicht i t . Reservekinder müssen 
gl~ich au~ der Liste vor~esehen werden, jedoch nicht it der 
fortlaufenden Nummer, sondern mit der llUlllllle.r 1 R. , 2 • 1 ~ R. , usw. 
Sie üesen also für die Genehmi U1l ebehorden als eservekinder 
erkennbar sein, 

Die Kinder üseen durch einen Arzt vorher sehr ründlich un­
tersucht werden. Nach bernahme des Transportes (ver:nutlich in 
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Venlo) werden die Kinder noch einmal ärztlich untersucht werden , 

Frau van der a 1 1 e tellte es den deutschen Kirchenstel-
len enheim, die entsprechenden Vereinbarungen „ber die Koordir.ierung 
der Arbeit selbst zu treffen. Sie echr'nkte d n Kreie der infrage 
kommenden Kinder auseer den im Schreib~n vom 19, P. genannten Ier­
sonengr~ppen, durch den Ausschluss folgender inder noch weiter 
ein; 

1 . ) Kinder von solchen Per onen, die aus den l iederlanden ausge­
wiesen sind, 

2 . ) inder von holländischen Frauen, die nach d 
neuteohe ~eheiratet haben. 

II . 

Jahre 1940 

Der Unterzeichne te hat s lben Tage mit Frau van der W a 1 1 
im u o z i a 1 m i n i e t e -r i u m in Dlieseldorf vorgesrrochen, 
um auch, abgesehen von der notwendigen Infor~ation, die gegebenen­
falls erforderliche FörderUl).g des Sozialminietßriums zu erbitten, 
Die l!"J.hlunbnaime zwischen Frau van der a 1 1 e und der iniste-
rialra tin Dr . L a a r m an n war für die eiterentwicklung frucht­
bar , Auch Frau ::; c h u s t e r und Prau H r z o g als die 
mit der indererholung befassten Sachbearbeiterin im uozi lminiete­
rium wurden informiert , Durch Vermittlung des ozialministeriume 
wurde uns auch der Weg zum Hauptquartier der britischen heinarmee 
geöffnet . 

III . 

Bei der ilit.irregieruns in Diisseldorf urden wir von r . 
G e i c k 1 e empfangen. r stand unserem Vorh ben sehr wohl­
wollend gegenüber, forderte aber von .~rau van der a l 1 e , 
dass eie sicherstelle, dass aus dieser rindererholung nicht ein 
verdeckter Verwandtenbeeuch gemacht werden würde , Die Kinder soll­
ten wirklich nach objektiven Dringlichkeitsmerkmalen ausgeeucht 
werden, Im Gesprich zwischen Frau van der Walle und r , Geickie 
ergab sich eine anerkennende VeTWUl'lderung darüber, dass die Hollän­
der als erstes Land der Alliierten in dieser grosszügige Form 
deutsche inder aufnehmen. e wurde dann das Verfahren durchge­
sprochen, das zur rreichung der Ausreisegenehmigung der Kinder 
notwendig ist , Hiernach i3t folgendes zu machen: Die ilitärre-
0ierung verlangt 6 Kopien der Listen, ihre Durclulumc:erierun und 
die ,A.ngaben über Nßllle, Geburtsdatum. Konfession, Wohnort und 
ey Diese ListeP müssen mit dan Vermerk des Holländi chen 
Konsuls versehen sein, dass er bereit ist, da Visum zu ertei len . 

enn diese rklürung des Konsule vorliegt, wird ~as exit pennit 
erteilt und uns übersandt . Es bestand der indruck, dase Schwie­
rigkei ten deswegen nicht eintreten müssen , Immerhin muss eine 
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enge Verbindung zur 1 ili tirr t,J.erung ehal ten werden, weil eich 
die Grundeit e sehr schnell wandeln können. Die Kosten einer 
eo chen Genebmigung belaufe~ i ch, wenn es eich um ein Lietsn­
verfahren handelt, auf 2 . - - r . Geickie legte noch groeeen 
ert darauf, dass die Kinde~ vorher.81llt 1rztlich untersucht wer­

den. 

IV. 

Unsere daraufhin erfolGende Bee~rechung beim Generalkorsul 
p m e n n in Dilsseldorf , Melie allee 32, liess erkennen 1 

dass der sr.eralkonsul unserem Vorhaben sehr wohlwollend get;en­
übersteht. "'r könnte jedoch klare Auskünfte über unsere Fr~en 
wegen des zweckmäesigerweise einzuschlagenden Verfahrene nicht 
&eben, da er von seiner Regierung noch nicht offiziell unterrich­
tet sei . Frau van der alle will versuchen, noch vor d 30. ep­
t8'llber das Aussenmini terium in Holland zu veranlas an, den on­
sul mit I~struktionen zu ver ehen. 

Meine Bitte , dass nur ein on ul in ordrh.in-Westfalen mit 
dieeer Verschickung aktionbefa et würde, nahm Generalko11elll 

aJ1llan.n wohlwollend an. Auch er hal t e es au verwal tung · :· s igen 
Gründen für zweckmä.15 ig. Wir müssten son t mit 6 verschiedenen 

onsulaten arbeiten. ,r schien ber wenig offnung zu haben, 
dass er von s einer Re~ierung allein f ür zu t:indig erklirt würde . 
Trotzdem will Frau van der a 1 1 e auch den Versuch im Hollän-
dischen Au senminister iUll. unternehmen. Konsul K a p m a n n 
ba.I1erkte zum Schluss, dass wir uns wahrscheinlich sehr chnell 
und ohne Zeitverlust einig werden würden, wem1 er erst einmal 
von der holländischen Regierung Kenntnis über die von ihr gexeh­
migte Aktion haben würde . 

v. 

In den Abendstunden erfolgte noch die Besnrechung im H a u r t -
b U r o ~ h e i n 1 an d mit Herrn Dr . ö s s 1 er • ir 
kamen darin überein, unter A1!leSJ1un1;; an die vcm Zentralbiiro l:,erei ts 
schriftlich mit0 eteilte Tendenz, die auch von errn v o n 

ö t z in der orgenbesprechung noch einmal gutgeheissen wurde, 
dass der erste Schub der Kinder aus Nordrhein- estfalen allein 
iibe=o en werden sollte. l'!lltsprechend dem. cl1on frJher zur An­
wendung gekolllltenen Schlüssel soll Nordrhein 40 % der i.Jlder (400) 
und estfalen 60 ~ der .inder (600) en t senden. Herr Dr. Röseler 
wurde von uns über die bereits durchgeführten rundo.itzlichen 
Beeprechun0 en am Tage unt errichtet . erk1.irte sich bereit, in-
folge seiner :riiumliche he zu Düsseldorf die Pragen 1 die it 
der F.rlangung der Reisegenehmigung in Düsseldorf zue8111J e h'inßen, 
einheitlich zu klären. Die dieaerhalb wahrscheinlich notwendig 
werdenden häufigen Besuche in Düsseldorf wären von Bielefeld aus 
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nur mit grossen Hemmungen zu bewiltigen. ir wollen versuchen, 
den ersten Transport mit 500 Kindern im November ?.u starten. in 
weiterer Tran port müsste dann entweder noch vor ·eihn chten, 
oder in den ersten Ta en de anuare durchgeführt werden. Uie 
Führung der Transporte übernimmt auf Vorschlag von Frau van der 

a 1 1 e , die gute Erfahrungen dw:ii t geme.ch·t habe , das Hol1än­
dische Hote Kreuz . pas Holländische ote Kreuz wird von ihr ge­
beten werde , entsprechende Jbsprachen mit ·un über Ort, 6sit­
punkt UJ'ld ~uggestellung ?.U treffen. Frau van er alle tellte 
noch fest, dass nach ihrem bisheri en iesen eine Genehmigung der 
.inreise durch den KonDul nicht erfolgen darf, ondern da s sich 
diese Genehmigung die eichefremdendienststelle in Holland vor­
behalten hat. Diese eich freJtdenstell e wird ihr die inr iee der 
inder genehmigen und ie wird mit der Einreisebescheinigung an 

der Grenze den Transport erwarten, Die Ausreisegenehmigung ist ja 
bereits li tenmä eig dann-in unserem Besitz . 

VI . 

Es wurde noch die Frage der Entsendung von Kindern aus christ­
lich-jüdischen .hen besprochen. Bereits morgend 1fUI'de von a~len 
Beteiligten der Standpunkt vertreten, dass vermutlich nicht so 
viel inder in Nordrhein- estfalen oder in d r britischen ~one 
aus dieser ersonengruppe vorhanden sind, die gleich?.eitig die 
besonders geforderten Merkmale dieser Kinder tu:fweis n . ~wurde 

deshalb vorgeschlagen, diese Personengrup e a s dem Gstiet der 
bei en lonen zu BaUlllleln und die e organisatori~che Au:f'5abe dem 
Tent r a l b ü r o in Stuttgart vorzubehalten . l1wi.:che11 dem 
H~uptbüro heinland und de~ Hauptbüro .estfalen ist die Verein­
barung ge1;roffen worden, dass uch diese ~ersoneneruppe sofort 
gesammelt wird und d~n nichster Transport-wenn möglich-ange~5t 

ben werden soll , ~s könnte sich hierbei vermutlich um 30 - 50 
Linder handeln. Der tlest soll dann aus den übrisen ~ereichen der 
üonen gesammelt wer~en. · 


